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DAS DATUM

Vor 25 Jahren

Der Leistungsdruck für An-
gestellte sei enorm, Krank-
heitsrate und Fluktuation
entsprechend hoch: Von
massiven Problemen für das
Personal im Kreiskranken-
haus Agatharied berichtet
die Leiterin des Bezirks Ro-
senheim in der Deutschen
Angestellten Gewerkschaft
(DAG). Sie schaltet das Ge-
werbeaufsichtsamt Mün-
chen ein. Krankenhausdi-
rektorMarkus Deißler weist
die Vorwürfe der DAG vehe-
ment zurück.

Vor zehn Jahren

Das Votum der Stichwahl
fällt überraschend deutlich
aus: 71,56 Prozent der Holz-
kirchner Wähler wünschen
sich Olaf von Löwis als neu-
en Bürgermeister. Der CSU-
Bewerber liegt in fast allen
Wahllokalen deutlich vorn.
Er setzt sich damit gegen
Konkurrentin Birgit Eibl
(FWG) durch.

Vor fünf Jahren

Die Planquadrat T2 GmbH
landet einen tollen Coup für
die Stadt Tegernsee: Die Au-
tograph Collection, Luxus-
hotelkette von Marriott In-
ternational, wird mit ihrem
Franchisenehmer, der Signo
Hospitality GmbH, das Ho-
tel im Quartier Tegernsee
betreiben.Wegen seiner un-
gewöhnlichen Form trägt es
in der Bevölkerung bereits
den Spitznamen „Bohne“. sf

POLIZEIBERICHT

Motorräder
prallen gegen
Fahrzeug
Lenggries/Landkreis – Leichte
Verletzungen haben sich
ein 28-jähriger Holzkirch-
ner und ein 30-jähriger Rot-
tacher bei einem Motorrad-
unfall am Karfreitag am Syl-
venstein zugezogen. Nach
Polizeiangaben waren die
beiden Männer gegen
14.55 Uhr mit ihren Maschi-
nen auf der B 307 vom Syl-
vensteinstaudamm in Rich-
tung Kaiserwacht, also zur
österreichischen Grenze,
unterwegs. Vor ihnen fuhr
ein 36-Jähriger aus dem ös-
terreichischen Achenkirch
mit seinem Mercedes-Prit-
schenwagen. Als dieser ver-
kehrsbedingt abbremsen
musste, da ein weiteres
Fahrzeug vor ihm von der
Bundesstraße aus in einen
Parkplatz abbiegen wollte,
kamen die beiden Motor-
radfahrer nicht mehr recht-
zeitig zum Stehen und fuh-
ren auf den Pritschenwagen
auf.
Beim Aufprall zogen sich

beideMänner leichte Verlet-
zungen zu. Ein Rettungswa-
gen brachte sie ins Kranken-
haus. An den beiden Motor-
rädern entstand ein Sach-
schaden in Höhe von insge-
samt 4000 Euro. Sie waren
nicht mehr fahrbereit und
mussten abgeschleppt wer-
den. An dem Pritschenwa-
gen entstand laut Polizei
nur geringer Sachschaden
in Höhe von rund 500 Euro.
Die Feuerwehr Fall war mit
zwei Fahrzeugen im Ein-
satz. Nach Angaben der Poli-
zei dauerte es anfangs eini-
ge Zeit, bis die Einsatzkräfte
die Unfallstelle fanden, da
die Unfallörtlichkeit zu-
nächst falsch mitgeteilt
worden war. So begaben
sich alle Einsatzkräfte zu-
nächst in Richtung Vorder-
riß. „Glücklicherweise“, so
die Polizei in ihrem Bericht,
„war keiner der Beteiligten
schwerer verletzt, weshalb
der zeitliche Verzug zu ver-
kraften war.“ ast

Versickerung äußerst problematisch
des Nachbarn – „absaufen“
wird. Die Versickerung des
Oberflächenwassers ist als
äußerst problematisch anzu-
sehen. Wie soll diese Versi-
ckerung gemäß Entwässe-
rungsplan sichergestellt wer-
den? Wer haftet für Schaden-
ersatz? Die genehmigende
Behörde? Sollte es nicht zu
einem positiven Ergebnis für
die Eigentümer der betroffe-
nen Grundstücke kommen,
bleibt diesen nur der Klage-
weg.

Elisabeth Hörle
Bad Wiessee

Gabi Werner: Trotz geringer
Erfolgsaussichten: Bauaus-
schuss bleibt beim Nein;
19. März.

Zu dem überdimensionier-
ten Bauprojekt inklusive
Tiefgarage am Breitenanger
Folgendes: Das Grundstück
unserer Eigentümergemein-
schaft grenzt unmittelbar an
das des beantragten riesigen
Bauprojekts. Wir Eigentü-
mer sind in größter Sorge,
dass dieses genehmigt wird,
da bei der „Zubetonierung“
auch unser Objekt – wie das

Training für begabte
Maurerazubis

Johannes Koller aus Miesbach mit dabei
und Niederbayern wollen da-
mit besonders begabte Aus-
zubildende in Techniken
schulen, die in der Ausbil-
dung normalerweise nicht
gelehrt werden. In dem zwei-
wöchigen Kurs lernen die
Teilnehmer beispielsweise
Arbeitsweisen im Gewölbe-
bau sowie das Erstellen von
hochwertigen Sichtmauer-
werken.
Ziel der Begabtenförde-

rung, die unter der Schirm-
herrschaft von Franz-Xaver
Peteranderl, Präsident der
Handwerkskammer für Mün-
chen und Oberbayern steht,
ist es, bei Berufswettbewer-
ben wie Euro- oder Worlds-
kills Kandidaten aus Bayern
mit guten Voraussetzungen
ins Rennen zu schicken, tei-
len die Innungen mit. cmh

Landkreis – Mauern heißt viel
mehr, als nur Wände hoch-
ziehen. Manche Fertigkeiten
bleiben im Alltag jedoch auf
der Strecke, bei den Berufs-
wettkämpfen sind sie aber
gefragt. Für diese Wettkämp-
fe haben 15 jungeMaurer aus
Ober- und Niederbayern nun
ein Training absolviert. Mit
dabei war Johannes Koller
vom Betrieb Nürnberger und
Epp Bau in Miesbach.
Koller war aufgrund seiner

„hervorragenden Leistungen
in der bisherigen Ausbildung
und bei der Zwischenprü-
fung“ von der Bauinnung Bad
Tölz-Wolfratshausen-Mies-
bach für das Training vorge-
schlagen worden. Die Förde-
rung wurde heuer zum neun-
ten Mal durchgeführt.
17 Bauinnungen aus Ober-

Talente ihrer Zunft: In einem zweiwöchigen Training lernten Maurerauszubildende aus Ober- und Niederbayern an-
spruchsvolle Techniken, die bei Berufswettkämpfen gefragt sind. Mit dabei war Johannes Koller (l.) von der Firma Nürn-
berger und Epp Bau Miesbach. FOTO: PRIVAT

„Das sind erschütternde Zahlen“
INTERVIEW Intensivmedizinerin Iris Hertle über die Organspende und das neue Online-Register

Netto-Empfänger. Das finde
ich beschämend, wenn wir
Organe aus den viel kleine-
ren Ländern brauchen.

Das neue Online-Register
soll für mehr Transparenz
sorgen. Wie schätzen Sie
das ein?

Es ist natürlich eine deutsche
Spezialität, dass das so kom-
pliziert geregelt wurde. Man
braucht einen Personalaus-
weis mit aktivierter Online-
Funktion, um sich zu regis-
trieren. Dadurch fallen viele
Nutzer raus. Aber man
braucht das Register nicht:
Organspendeausweis oder Pa-
tientenverfügung sind im-
mer noch gültig. Der Ausweis
ist immer noch die einfachste
Lösung, den kann man sich
ganz einfach runterladen
und ausdrucken.

Denken Sie, das Register
motiviert mehr Menschen
zur Spende?

Das glaube ich nicht. Wer
sich mit dem Thema beschäf-
tigt, hat meistens schon ei-
nen Ausweis. Ich denke aber,
dass das Register sinnvoll
werden kann, wenn doch ei-
ne Widerspruchslösung
kommt. Dann kann es alsWi-
derspruchsregister verwen-
det werden.

Das Gespräch führte
Stefanie Fischhaber.

wurde und wird in Deutsch-
land ja immer wieder disku-
tiert. Ich glaube, dass eine an-
dere Haltung in der Gesell-
schaft vorherrschen würde,
wenn der Widerspruch die
Ausnahme, und die Zustim-
mung zur Organspende die
Regel ist. Die Schweiz hat je-
doch trotz gleicher gesetzli-
cher Regelung wie bei uns,
fast doppelt so viele Organ-
spender.

Woran liegt das?
Die Deutschen stehen der Or-
ganspende sehr kritisch ge-
genüber. Es gibt viele Vorur-
teile. Manche befürchten
zum Beispiel, dass sie schnel-
ler sterben, wenn sie einen
Organspendeausweis haben.
Dabei leben sie sogar länger,
weil wir die Organe und das
Gehirn viel länger beobach-
ten. Andere haben Angst,
dass ihre Organe ins Ausland
gespendet werden. Deutsch-
land ist im Eurotransplant-
Bund mit sieben anderen
Ländern. Aber wir sind hier

tionen gegen eine Organ-
spende. Wichtig ist die Funk-
tion des Organs. Man kann
daher nicht zu alt sein. Der äl-
teste Spender in Deutschland
war 98 Jahre alt. Auch Rau-
cher kommen übrigens infra-
ge.

Wie hoch ist die Spende-
bereitschaft ?

Das ist ein großes Problem in
Deutschland. 2023 konnten
knapp 3000 Menschen durch
Organspende gerettet wer-
den. Auf der Warteliste ste-
hen aber knapp 9000 Patien-
ten. Das sind erschütternde
Zahlen.

Was würde das Ihrer Mei-
nung nach verbessern?

Die Widerspruchslösung

sen, ob er seine Organe spen-
den wollte.Wenn nicht, müs-
sen die Angehörigen ent-
scheiden, lehnen dann aber
oft die Spende ab.

Warum?
Das ist eine dramatische Si-
tuation. Viele sagen, sie wür-
den selbst spenden, wollen
die Entscheidung aber nicht
für jemand anderen überneh-
men. Deshalb ist es wichtig,
selbst zu Lebzeiten zu ent-
scheiden, ob man spenden
will. Das erspart den Angehö-
rigen diese belastende Situa-
tion.

GibtesAusschlusskriterien
für eine Spende? Zum Bei-
spiel das Alter?

Es gibt kaum Kontraindika-

nem schweren Unfall, Hirn-
blutung, Schlaganfall oder
Wiederbelebungen der Fall
sein.

Wie oft kommt das vor?
Bei uns im Krankenhaus sel-
ten, weil wir wenige schwere
Kopfverletzungen behan-
deln. Wir haben im Schnitt
einen Spender pro Jahr. Zwei
oder drei potenzielle Spender
fallen immer wegen fehlen-
der Zustimmung aus.

Die braucht es aber für ei-
ne Spende.

Wenn der Hirntod eintritt,
muss eine Entscheidung für
oder gegen Organspende her.
Im besten Fall hat der Patient
einen Organspendeausweis
oder seine Angehörigen wis-

Landkreis – In ganz Bayern
warten aktuell rund
1191 Menschen auf ein neues
Organ. Doch nur jeder Dritte
bekommt auch eines. Ein
Grund: Viele Menschen kom-
munizieren nicht, ob sie
Spender seinwollen. Seit Kur-
zem gibt es ein Online-Regis-
ter, in das sich Spender ein-
tragen können. Im Gespräch
erzählt die Transplantations-
beauftragte und Intensivme-
dizinerin am Krankenhaus
Agatharied, Dr. Iris Hertle,
wie viele Spender es im Kreis-
klinikum gibt und was das
neue Register bringt.

Frau Hertle, was sind Ihre
Aufgaben als Transplanta-
tionsbeauftragte?

Jede Klinik mit Intensivstati-
on braucht nach dem Gesetz
einen Transplantationsbeauf-
tragten. Dieser hält zum Bei-
spiel Fortbildungen, schreibt
Berichte und schaut, ob Pa-
tienten als Organspender in
Frage kommen könnten.

Wann kommen Patienten
als Spender in Frage?

Es kommen nur Patienten
mit schwerster Hirnschädi-
gung in Betracht, bei denen
im Verlauf die Blutversor-
gung des Gehirns auf Grund
eines hohen Drucks im Kopf
unterbrochen ist. Dann
kommt es zum sogenannten
Hirntod. Das kann nach ei-

Dr. Iris Hertle
Transplantationsbeauftragte

Ja oder nein zur Organspende? Diese Entscheidung sollte laut der Transplantationsbe-
auftragten Iris Hertle jeder noch zu Lebzeiten treffen. FOTO: DPA

Kurs: Klimawandel mit Verhaltensänderungen begegnen
tag, 18. April, um 18 Uhr im
Waitzinger Keller in Mies-
bach. Die Teilnahmegebühr
beträgt 25 Euro, Schüler, Stu-
dierende und Auszubildende
können kostenlos teilneh-
men. Infos gibt es unter
www.vhs-oberland.de. mm

Präsenz- undOnlineterminen
– werden verschiedene Inhal-
te zu Ursachen, Folgen und
Treibern der Klimakrise so-
wie dem Klimaschutz- und
Klimaanpassungskonzept
der eigenen Kommune ver-
mittelt. Start ist am Donners-

und Mensch entwickelt und
findet nun erstmals im Land-
kreis statt. DieWeiterbildung
richtet sich an alle, die einen
Beitrag dazu leisten möch-
ten, ihre Städte und Gemein-
den klimafreundlich zu ma-
chen. An sechs Abenden – in

ten, zumBeispiel beim Essen,
Heizen und unterwegs, CO2-
Emissionen einsparen kann.
Der Kurs wurde vomWorld

Wide Fund For Nature (WWF)
Deutschland und dem Helm-
holtz-Forschungsverbund Re-
gionale Klimaveränderungen

schule Oberland in Koopera-
tion mit dem Klimaschutz-
management am Landrats-
amt anbietet, will darauf Ant-
worten geben. Etwamit einer
„Klimafit-Challenge“ die zei-
gen soll, wie jeder mit klei-
nen Änderungen im Verhal-

Landkreis –Was können enga-
gierte Menschen auf lokaler
Ebene konkret tun, um dem
Klimawandel entgegenzuwir-
ken? Der sechsteilige Kurs
„Klimafit – Klimawandel vor
der Haustür! Was kann ich
tun?“, den die Volkshoch-

LESERFORUM

Reden Sie mit!
Wir legen Wert auf Ihre Mei-
nung. Ihre Zuschriften – auch
per Mail bitte stets mit Ihrer
vollständigen Postanschrift –
sollten sich auf Veröffentli-
chungen in dieser Zeitung be-
ziehen und 80 Zeilen à 25 An-
schläge nicht überschreiten.
Unter Umständen müssen
wir kürzen, um eine Veröf-
fentlichung zu ermöglichen.
Leserbriefe stellen keine re-
daktionelle Meinungsäuße-
rung dar.
E-Mail: redaktion
@miesbacher-merkur.de

Vivo geht
Umweltpakt ein
Das kommunale Abfallent-
sorgungsunternehmen Vivo
ist für sein freiwilliges Um-
weltengagement ausgezeich-
net worden. Landrat Olaf von
Löwis überreichte die Urkun-
de des Umweltpakts Bayern,
einer Initiative von Staatsre-
gierung und Bayerischer
Wirtschaft, an Vorständin Sa-
rah Tschachtli. Ihren Worten
zufolge sei die Auszeichnung
Ansporn, das Thema Nachhal-
tigkeit innerbetrieblich wei-
ter voranzubringen und ein
ressourcenschonendes Han-
deln im gesamten Unterneh-
men zu festigen. MM/FOTO: PRIVAT


